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Das Zentrurn für Landeskultur und Naturschutz irn
Schwarzbachtai in Dippoldiswalde

1. Vorstellung des Zentrums für Landeskultur und Naturschtltz irn Schwarzbaßh-
tal in Dippoldiswalde

1-1 Lage und der Entwickiungsstand der Naturschulzstation

Das Zenirum für Landeskultur und Naiurschutz im Schwazbachtal liegi südwestlich der
Ortslage Dippoldiswaide am Rand des Wohngebieles Siedlung in einer Höhe von 370 bis
410 m über NN und gehöri zur Landschaftseinheit Unteres Osterzgebirge (siehe

beiliegende Anlage 'l - Topographische Karte a{s Übersichtskarie / Lagepläne).
Die Gesamteinrichiung gliedert sich in drei einander ergänzende Teile - Lehr- und Ver-
einsgebäude, Lehrgarlen und Lehrpfad.
Diese Kombination war und ist sehr geeignei, alle Alters-, Berufs- und lnteressengruppen,
über die Theorie im Natur- und Ljmweltschutz an die Praxis heranzuführen - Naturschutz
ganz einfach "live" zu erleben, zu verstehen und prakiizieren zu lernen.
lm Eingangsbereich erhäit der Besucher, über die in die bisher errichteten und gestalteten
Orientierungs- und lnformationstafeln die zusammenfassende Darstellung zu den \,nJesent-

lichen naturschuEseitigen Lehrinhalten.

1.1.1. Lehr-'.ind Vereinsgebäude (Abb. 1) und v/eitere bauliche Anlagen

Abb. 1: Lehr- und Vereinsgebäude Abb. 2: Schulungs- und lnformations€um



-2-

a) Erdqeschoss

- Schulungs- und lnformationsraum (mäx. 20-25 Plätze) {Abb. 2)

Anschauungsmaierial:

* Darsteilung des Ökosystems - Wiese (Abhängigkeit Pflanze-lnsekt-Lurche usw.),

Beeinflussung durch Cie Umwelt

. 1 Aquarium - je 1 10 cm lang - für einheimischen Fische, 1 Terrarium oder Schauiijr.i-
len

* Anschauungskästen mitpräparierten lnsekten

* Literatur für Fachgruppenarbeit

* lnformationsmaterial iiber der Naturschutz (Kennzeichnung der Schutzgebiete,

Übersicht der Artenschutzgruppen usw.)

Abb. 3: Garderobe u. Büro Abb. 4r Flur mit Treppe zum OG

- Küche (Abb. 5)

. Nlöqlichkeit für lmbiss- und Getränkebereiiung

- zwei Sanilärräume mit Toiletten für Damen und Herren, Waschbecken und
Dusche (Abb. 6)

- Flur, Garderobe und Büroraum

Abb.4r Flur mit Treppe zum OG



Abb 5: Kücne Abb' ,i

b) Oberqeschcss

.4 Büroräume und ein kleines Vereinszimmer

1.1.2. Der Lehrgarten

Der Lehrgarten zeigi jene Elemente der Kulturlandschaft, die im angrenzenden Natur-

schutzgebiet nicht vorhanden sind und daher eine sinnvolle Ergänzung der vorhandenen

Naturaustatiung bilden.
Um der Funktion eines Lehrgariens (ca. 70OO m'?) fÜr Naturschuiz gerecht zu werden, sind

folgende Gestaltungselemenie entstanden:

1. Anlage und Gestaltung einer Rabatte und einer Pergola mii der GebäudebegrÜnung

(1993 und 1994)

Abb.6: Saritäfiaum

Abb. 7i Büroraum Abb. 8: Durchgang und kleines Vereinszimmer



2. Feldhecke (einheimische, standcftgerechte
Abgrenzung des Lehrgartens ais Wind- und
le

Sträucher - Abb. 10) entlang der Ein- bzw.
Ercsionsschuiz sowie Lebensraum für Tie-

3. Streuobstwiese (Abb. 11) zur Darsiellung traditioneller Landnulzung im Übergang des
besiedelten Bereiches zur freien Landschaft - Bedeuiung für den Artenschutz (insekten,
Vögel)

4.

7.

Trockenmauer (Abb. 12) als Lebensraum typischer Mauerbewohner sowie als Lebens-
i'aum wildlebenCer Tier- und Pflanzenaden

Komposthaufen für die Beobachtung von Naturkreisläufen und sinnvolle Nutzung von
Biomassen sowie als Lebensraurn für Käfer usw.

Demonstration von verschiedenen Baumverankerunqen an den gepflanzten Bäumen

Vogelvolieren (Abb. 14) mii einheimischen Vögeln zur Vediefung der Artenkenntnisse

5.

6.

Abb. 9: Peroola unal SiLecke

Abb. 11: Streuobstwiese
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8. Einrichtung einer Dreifeiderwirtschaft als Beispie{ Getreidearien und zur Demonstration
der Ackerbegleitflora (erstes Nutzungsjahr'j 998)

9. Weiher mit Uferzone mit dem Charakter eines Kleinstgewässers als Lebensraum für
wiidlebende Tiere und Pflanzen (Abb. 13)

13: Weiher mit Ufezone Abb. 14: Vogelvolieren

Steinrücke mit lnitialpflanzung als Lebensraum für Tiere und zur Beobachiung der
Sukzession sowie für d ie Vertiefu ng der Artenkenntnisse (1 994/1995 zum Teii noch zu
ergänzen)

11. Anlage eines Kräutergartens als kulturhistorisch bedeutendes Eiement der Waldhufen-
dörler (1S96/1997)

'12. Einzeibäurne zur Darsteilung einheimischer Baumarten (1995)

13. Nistmöglichkeiten für Vögel (Nisthöhlen, Nistkästen mi1 laufender Ergänzung)

'14. Anlage von Biotopen für Wirbellose (Reisighaufen, Steinhaufen, Ameisenhau{en,
Stammschichtung)

Abb lsrBauern.aden Abb. 16:Ziegensehege
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'i5. Natüriiche Umgesialtung der bisher genutzten Wiesenfläche in eine ivlagerr'viese (ur-
sprünglich Gebirgswiese)

l6.Aufstellung und Nutzung von Heureitern als Merkmal traditicneller landwirtschaftlicher
Arbeitsweisen in Verbindung mit der Hancimahd (Sense)

Die vorgestellten Demonstrationsmodelle sollen auch noch zukünftig Entwicklungsmög-
lichkeiten zur kreativen Beteiligung naturschuuinteressieder Schüler und Jugendlicher
offenlassen.

1.1.3. Der Lehrpfad und das Naturschutzgebiet Schwarzbachtal (Abb. 17)

Abb. 17 : Naiurschutzgebiet Schwerzbachtal/ Lehrpfad

Auf einer Länge von ca. 2 km werden auf dem Lehrpfad typische Landschaftselemenie
wie Bachlauf, Wiesen und Wälder vorgesteilt. Den Wert des Gebietes bestimmen die ver-
schiedenen Wiesengesellschaften. Großflächig entwickeln sich artenreiche montane
Frischwiesen mit dem Großen Wiesenknopf und Wiesenknöterich. Eingesireut sind wert-
volle Flach- und zwischenmoorstandorie mit zum Teil vom Aussterben bedrohten Pflan-
zenarten wie: Wollgras, Blasen-Segge, Echter Baldrian, Breilblättriges Knabenkraut,
Schlank-Segge, Schnabel-Segge und Fieberklee.
Auf wechselnassen Standorten siedeln mehrere Populationen des Gefleckten Knaben-
krautes. Die beiden Orchideenarten (KnabenkrauU Kuckucksblume) zeigen mehrfache
Variationen, die teilweise auf genetische Vermischungen hindeuten. Auf trockenen Stand-
orten t!-eten Magerrasen auf, wie sie früher für das Ezgebirge typisch waren, heute aber
vom Aussterben bedroht sind. Hierbei haben Bärwurz, Alantdistel und wahrscheinlich auch
das [,4ännliche Knabenkraui erhaltenswerte Rückzugstandorte.
lm Gebiei kommt weiterhin die in Sachsen vom Aussterben bedrohte Herbzeitlose vor.
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Die Waldpartien an den Hängen zeigen die typische Zusammensetzung der Laubmisch-
wäider dieser Höhenlage. Der Waidbcden zeigt aui kleinstem Raum unterschiedliche hyd-
rclogische Verhältnisse. Durch den Wechsel uferbegleitender Gehölze und kleiner
Strauchgruppen werden vielfältige SichtbeziehunEen hergestellt. Das klare und saubere
Wasser des Schwarzbaches isi Lebensraum vcn Forellen und vieler flutender Wasser-
pflanzen, deren Exisienz auf Sauberkeii und Reichtum an Sauersioff hinweisen.
Das Naturschutzgebiet befindet sich unter zu Grunde Legung der Bewirtschaftung in ei-
nem guten ökoiogischen Zustand.

Schwerpunkte der Nutzung des Zen{rurns:

a. Durchführung von Voriragsieihen zu folgenden Themen

- speziellerNaturschutz,
- Organisationsformen des Natur- und Umweltschutzes, Gesetzlichkeiien Schutzgü-

ter Luft, Wassei-, Boden
- Sieclungsökologie, Natur und Freizeil, Landschaftspflege, sanfter Tourismus

b. Durchführung von Foribildungslehrgängen/Umschulungen in den Berufgruppen Land-
schaftsgänner und -gesraite.

c. Durchführung vonwissenschafilichen Veranstaltungen und Kolloquien

- Erweiterung der Aftenkenntnisse (Wirbeltiere, wirbellose Tiere, Bäume, Sträucher,
Pflanzen mit Anleitung für Bestimmungsmöglichkeiien)

- Erkennen von ökologischen Zusammenhängen am Beispiel eines dargesteliten
Ökosystems

- praktischer Artenschulz und Besiandsaufnahmen/insbesonCere Kariierung für
SelbstbesieClung offener Elemente des Lehrgartens

d. Koordinierung und Du,.chführung von Umweltberatung irn vveißeritzkreis von der
Haushaltchemie über zweckmäßige Anwendung von Düngemitteln (Beispiele für na-
türliche Düngemöglichkeiten) und der Schaffung von Grundlagen für das Erkennen,
Verstehen und Durchführen eines komplexen allumfassenden Ökosystemschutzes.

e. Zentrum des ehrenamllichen und privaten Naturschutzes im Landkreis

- Durchführung von Beratungen und Anleitung der ehrenamtlichen Naturschutzhel-
fer

f. Bildung von Fachgruppen und Aktivierung der bestehenden Fachgruppenarbeit

- Unterstülzung von Naturschutzjugend - Gruppen und deren Einbeziehung in die
Gestaltung des Lehrgartens
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- Fachgruppe Ornithologie (Gestaltung und Besetzung der Voiieren, Erfassung der
Vogelarten im NSG, Schaffung von Anschauungsmaterial)

- Fachgruppe Feldherpetologie (Geslaltung und Besetzung des Ter€riums, Schaf-
fung von Lebensräumen füi Kriechtiere uno Lurche, Enassung der Arten, Gesial-
tung Ökosystem Wiese)

- Fachgruppe Botanik ( Kartierungen im NSG, Beraiung und Gestaltung bei An-
pflanzungen im Lehrgärten)

g. Organisierte Nalurschutzveranslaltungen mii Schulen des LanCkreises aber auch Kin-
dereinrichtungen im Landkrers einschließlich Führungen durch das NSG und den

- Projektwochen der Gymnasien
- Projektwochen der Grundschulen
- Praklika zu bestimmien Themen
- EinführungsveranstaltunEen für untere Klassen sowie Kindergärten

h. Arbeiisberatungen und Abstimmungen der Urnwelt- und Abfallberater im Weißeriiz-
kreis

2. Wirtschaftliche und organisatorische Gesichtspunkte
2.1 Gegenwärtige Eigentums- und Besitzverhältnisse für Gebäude und Boden-

tlächen

Das Gebäude als selbsiändiger Bestandteil unabhängig von Grund und Boden ist
Eigentum des Weißeritzkreises.
Die zugehörige Bodenfläche als selbständiges Flsi.-Nr. 1072112 der GemaIkunE Dippol-
diswalde und einer Größe vr:n 4411 m2, auf dem sich das Vereinsgebäude befindei und
das Flst.-Nr. 1072114 der Gemarkung Dippoldiswalde mit einer Größe von 7000 m2 stehen
im Eigentum des Weißeritzkreises.

lrn beiliegenden Flurkartenauszug (Anlage 3), sind die o. g. Flurstücke dargestellt.

2.2 Gebäudebeschreibung, Alter und Siand der zeitgemäßen Ausstattung

Rohbaufertigstellung: 1988 bis'199'1
lnnenausbau: 199'1 bis 1993
Außenanlagen: 1993bisgegenwärtig

- Ziegelbauweise,mineralischerAußenputz
- Schalungsdach mitPreolithschindeieindeckung
- wärmegedämmte Fenster mit Rollläden
- ölheizungsanlage
- Wasseranschluss an das Versorgungsnetz des TWZ ,,Weißeritzgruppe
- Abwasseranschluss an den Abwasserkanal des MV,.Talsperre l\,4alter"
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Anschlussbeitrag wurde noch nicht berechnet und daher auch nicht entrichtei
- Teletbnanschluss
- Eiekroenergieanschluss

Es gibt keine im Grundbuch eingetragenen schuidrechiliche Belastungen.

Aufgrund der erfolgten umfangreichen Gesamtförderung zum Ausbau und zur Gestaltung
des Limieldes durch den Freistaat Sachsen und das Landratsamt Weißeritzkreis ist von
einer vorrangigen Nutzung, wie bereits oben dargesteilt, im Sinne des Naiur- und Umwelt-
schutzes auszugehen. Dieses ,offene Naturschutzhaus" kann durchaus mit anderen ge-
meinnrltzigen und sozialen Aspekten ergänz1 vJerden.

Die technische Ausstattung mii mobilen Nlaschinen und Geräien ist in der.Anlage 4 d6r-
gestellt.

2.3 Bewirtschaftungsaufwand/Pacht

Pachtzins wurde bisher auf Grund der überwiegend nutzungsseitigen Zweckbindung fi.:r
den Naturschutz als Gemeinwohlbelang nici'rt erhoben. Die Höhe eines rnöglichen Pacht-
zinses ist vom Verwendungszweck abhängig und Verhandlungsbasis.

lm Folgenden wird der Bewirtschaftungsauf,a/and, welchen der Pächter zu tragen haite,
anhand der Betriebskosten aus dem Jahr 2006 dargelegt.

Abwassergebühr

Wasserversorg.

Energieversorg.

Heizöl

Heizung

Schornsteinfeger

Versicherung

Leitungsw.)
(Gebäude)

MüII

Gesafirt:

280,35 €

281,98

1.716,71

1.869,30

222,08 €

52,68 €

52,49
189,79

88,04

€

4.753.42 €
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Dazu kcmmen weitere Ausgaben für die Instandhaltung deI Technik, des Gebäudes, die
ständige Wiesenpflege sowie die l-lerstellung weiterer \nschauungs- und Demonsiratj-
onsmodelle, für die Anschaffung von Ausrüstungsgegensiänden und Fernmeldegebühren,
Büromaterial etc.. Diese l\,4iitel scilten entsprechend den finanzieilen i\4ögiichkeiten und
Erfordernisse für die Erhaltung der vorgesehenen Zielbestimmung des Gesamiobjeldes in

einem angemessenen Umfang geplant werden.
Dafür hatte der Pächter eine angemessene Rücklage zur eigenständigen Durchführung
von Werterhaliungsmaßnahmen zu bilden. Die Venr'r'el-}dung erfolgte in Absprache mit dem
Verpächter.

3. Bauplanungsreciltl!Ghe Eiäordnung

Der Standod des Naiurschutzzentrurns befindet sich bauplanungsrechtlich im Außenbe-
reich. lm Eniwurt des Fiächennutzungspianes (FNP) ist cias Objekt als Besiand im Außen-
bereich (Fläche für Landwirtschaft) ausgewiesen. Das bedeutet, eine Anderung der Nut-
zung kann nur im Rahmen der bisherigen Nutzung erfolgen. Privilegierte Nutzungen wie
Landwirtschaft, Forsiwirtschaft, Gadenbau... und dazu benötigte Wohnungen dürften kein
Problem sein. Eine Verbindung mit der jetzigen cder ähnlichen Nuizung und einer
,,Hausmeisterwohnung' ist aus delzeiiiger Sicht möglich. Die Ansiedlung eines sonstigen
Gewerbebetriebes jst aufgruncj der Außenbereichstatsache und dem angrenzeoden
Wohngebiet aus heutiger Sicht nicht genehmigungsfähig.

4. Sch,ussbeme*ung

Ausgehend von den bisherigen siaatlich erheblich geförderten Investitionen und dem Ent-
v/icklungsstaßd des Zenirums für Landeskultur und Naturschutz im Schwarzbachtal ist
eine öffeniliche und gemeinnützige Nutzung anzustreben. Die Ziele der Umwelt-
/Naturschutzbildung, -erziehung und -beratung sollen öffentlichkeitswirksam innerhalb des
ObjeKes im Rahmen von jährlichen Arbeiis- ußd Veranstaltungsplänen umgesetzt werden.
Zur Unterstützung hat bereits die Sächsische Umweltstiftung ihr lnteresse zur Zusammen-
arbeit zugesagt und damit auch die finanzieile Unterstützung.



Anlege 2i'1 - Grundriss Erdgeschoss

Grundriss Erdgeschoss
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Anlage 2/2 - Grundriss obergeschoss
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